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Amtliche Bekanntmachungen
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Bekanntmachung.
Einstellung von Drei - und Merjährig-
Areiwillige « für die Matrosenartillerie-
Abteilung Kiantschou (KSstenartillerie)

in Tsingtau (China ) .
Einstellung: Oktober 1910, Ausreise nach

Tsingtau: Januar 1911 bczw. 1912, Heimreise:
Frühjahr 1913 bezw. 1914. Bedingungen: Min¬
destens 164 Mir. groß, kräftig, vor dem1. Oktober
1891 geboren(jüngere Leute nur bei besonders
guter körperlicher Entwicklung).

In Tsingtau wird außer Löhnung und Ver¬
pflegung täglich 0,50^ Teuerungszulage gewährt.

Meldungen mit genauer Adresse sind unter
Beifügung eines vom Ziviloorsitzenden der Ersatz¬
kommisston ausgestellten Meldescheins zum freiwilligen
Diensteintritt auf drei be;w. vier Jahre zu richten an:
Kommando der Stammabteilung der Matrosen-

artillerte Kiantschou, Cuxhaven.

Tagesueuigkeiten.
Stuttgart  29 . Jan . Die heute im

Hotel Marquardt zusammengekommenen20 ba¬
dischen und 27 württembergischenAbge-
ordneten (Zentrum und Konservative waren
nicht vertreten) faßten einen Beschluß in dem als
übereinstimmende Meinung festgestellt wurde, daß
eine Kanalisation des Neckars eine not¬
wendige , nicht aufschiebbare wirtschaft¬
liche Maßregel  und daß ein Zusammenwirken
der Regierungen von Baden und Württemberg
zu diesem Zweck geboten sei. — Die württemb.
Handelskammern haben zur selben Frage an den
Bundesrat eine Eingabe gerichtet, in der sie sich
für einen zu errichtenden Zweckverband aus¬
sprechen, aber namentlich unter dem Vorbehalt,

daß die Abgaben stets reine Zweckabgaben bleiben
und daß den Interessenten ein Mitbestimmungs¬
recht bei Festsetzung und Verwaltung der Abgaben
eingeräumt werde. Sie erklären sich ausdrücklich
mit der Einführung von Schiffahrtsabgaben unter
diesem Vorbehalte einverstanden.

Stuttgart  29. Jan . (Schöffengericht .)
Der frühere Predigergehilfe Karl Wörner  von
Schorndorf stand wegen Kreditbetrugs in 6 Fällen
vor dem Schöffengericht. Er erschwindelte von
einer Reihe hiesiger Buchhändler wertvolle theo¬
logische Bücher. Er stellte sich als amerikanischer
Pastor vor und flößte auch dadurch Vertrauen ein,
daß er in der theologischen Literatur große Kennt¬
nis an den Tag legte. In einem Fall erschwindelte
er Bücher im Wert von 112 in einem
anderen Fall wurden ihm einige Bücher ohne
Bezahlung überlassen, weil er zugleich Bücher
im Wert von 90 ^ auf Nachnahme bestellte.
Auch des Einmietbetrugs machte er sich schuldig.
In 2 Fällen mietete er als angeblicher Student
der Theologie und Pastor ein Zimmer und ver¬
schwand nach einiger Zeit ohne zu bezahlen. Der
Angeklagte war früher Predigergehilfe bei den
Methodisten und später bei den Baptisten und
will zuletzt Pastor in Amerika gewesen sein.
Er wurde zu einem Monat 15 Tagen Gefängnis
verurteilt. Es liegen noch weitere Anzeigen
gegen ihn vor.

Gmünd  29 . Jan . Einem Konditor in
der vorderen Schmidgaffe ist die Geldkasse mit
155 Inhalt gestohlen worden.  Die
Staatsanwaltschaftfahndet nach dem Täter.

Maulbronn  30. Jan . Beim Transport
von zwei Strafgefangenen  zum Bahnhof
ist der eine der beiden dem Landjäger entwischt.
Seine Flucht wurde dadurch begünstigt, daß der

! Weg durch den Wald führte und Dunkelheit
herrschte.

! Heilbronn  29 . Jan . Wegen gemein-
j schastlich verübten schweren Raubs  hatten sich
! im letzten Fall der diesmaligen SchwurgerichtS-
! Periode der 29 Jahre alte verheiratete Wagner-

meister Karl Burkhardt  von Sindringen OA.
Oehringen und der 25 Jahre alte verheiratete
Bauer und Fuhrmann Wilhelm Hitzler  von
Möckmühl OA. Neckarsulm, beide wohnhaft in
Neckarsulm, zu verantworten. Es wird den An¬
geklagten zur Last gelegt, sie hätten in der Nacht
vom 4. auf 5. November 1907 auf der Srraße
von Möckmühl nach Roigheim in der Nähe des
Friedhofs von Möckmühl den Kaufmann Karl
Ulrich  von Roigheim(der zeitweise in Amerika
lebt) von hinten überfallen, mit Faustschlägen
traktiert, zu Bodeu geworfen und ihm den Geld¬
beutel mit 160 Mark Inhalt geraubt. Das
Geld sollen die beiden dann unter sich verteilt
haben. In der Sache waren schon zwei Straf¬
verhandlungen anhängig, die aber jedesmal zur
Einstellung des Verfahrens führten, weil nichts
herauskam. Nunmehr aber hat Hitzler ein Ge¬
ständnis abgelegt, daß er an der Schlägerei teil-
genommen hat; das Geld habe Burkhardt dem
Ulrich entrissen, ihm aber später einen Teil ge¬
geben. Auch Burkhardt ist im wesentlichen
geständig. Das Gericht erkannte wegen Körper¬
verletzung und Diebstahl bezw. Hehlerei gegen
beide Angeklagte je auf 5 Monate Gefängnis
und Tragung der Kosten.

Sontheim  OA . Heilbronn 29. Jan . In
der Lehmgrube wurden gestern in der Tiefe von
etwa IV- Meter einige Reihengräber  aus
der alemanischen Zeit aufgedeckt.  In einem
der Gräber wurde noch ein vollständiges Skelett

Die Leute vom Uleekamphos.
Roman von Erich  Ebenstein.

(Fortsetzung.)

Der Mond steht schon am Himmel und tausend Sterne blitzen über
der Wiesenalm, als Viktl sich endlich auf den Heimweg macht. Die Kalbin
ist durch Tränke und Einreibungen so weit gekommen, daß sie wieder
fressen mag, und damit ist die Gefahr vorüber.

Auf einmal, als Viktl, die keine Furcht kennt, zur ersten Wegbiegung
kommt, an der ein Brunnen steht, sieht sie im lichten Mondenschein einen
Mann am Brunnenrohr lehnen.

Ein wenig fährt ihr doch der Schreck in die Glieder. Die paar
männlichen Bewohner der Wiesenalm, Gregor und den alten Bastl, hat
sie hinter sich gelaffen, für Besucher ist's schier ein wenig spät, was macht
also der dort am Brunnen?

Sie tut, als sähe sie ihn nicht, und geht ruhig weiter. Da sagt
die Stimme des Kleekamp Friedl neben ihr: „Wart ein bissel, Dirndl,
heut kommst mir nicht mehr aus. Nachgegangen bin ich Dir von Friedau
herauf heimlicherweis' und drei Stunden wart ich jetzt da auf Dich. . ."

Viktl wirst ihm einen halb finsteren, halb geringschätzigen Blick zu.
„Die Müh' hättest Dir ersparen können. Wir zwei haben nichts

mehr zu reden miteinander.
„Meinst?" sagt er unsicher und setzt dann fast weich hinzu: „Einmal

hast gern mit mir geredet, Viktl! Denkst denn gar nimmer dran?"
„Die Zeiten find vorüber,"
„Mir nicht, Viktl! Heut hat'S mich auf einmal wieder gepackt. . .

eingefallen ist mir, wie ich Dir vor'm Jahre einen Buschen Almrausch
von der Wiesenalm gebracht Hab und mitten drin war ein weißes Sterndl,
da« ich extra für Dich vom Mitterboden herunter geholt Hab. . . wär

beinahe abgestürzt dabei. . . da hast mich bei der Hand genommen und
gesagt: „Friedl, das Sterndl da heb ich mir auf mein Lebtag. Und mein
Lebtag vergeh ich's nicht, daß Du wegen meiner in einer so großen Gefahr
warst." So hast damals geredet. Und heut sagst, wir hätten nichts mehr
zu schaffen miteinander!"

Viktl antwortet nicht. Sie geht rascher und der Atem kommt ihr
schneller aus der Brust. Erst als der Weg die Alpenmatten hinter sich
gelassen und im Schatten des Waldes hinführt, lacht sie plötzlich hart auf
und sagt kalt: „Seitdem ist halt manches dazwischen gekommen. Wenn
Du heut Edelweiß suchen gehst, dann bring die Sterndl nur der Florus
Susanns . . . die wird Dir's schon bester danken wie ich."

„Das glaubst ja selber nicht, Viktl!"
„Und ob ich's glaub!"
„Viktl. . . die Sanna Hab ich nicht mehr gesehen seit Lichtmeß!

Und damals schon Hab ich nur nach Dir ausgeschaut. Du liegst mir im
Sinn und Dich such ich, wo ich kann. . ."

Wieder ein kurzes spöttisches Lachen aus Viktls Mund.
„Dafür laßt Dich gar nicht blicken bei uns, gelt? Und treibst Dich

mit dem schlechten Volk herum in der Kunz'schen Wirtschaft!
„Weil Du mich vertrieben hast mit Deiner Kälten! Vergessen Hab

ich Dich wollen. . . . Nimmer ertragen Hab ich's können, daß Du so
bist gegen mich!"

„Jetzt wär nachher ich vielleicht noch schuld, daß Du so ein Lotter
geworden ist? So, schön! Aber das muß ich Dir sagen, Friedl: ein Bub,
der wegen einem Dirndl das Arbeiten verlernt und so ein Lotterleben
führt wie Du, das ist keiner, vor dem eins Respekt haben kann. Das
Maul voll nehmen im Wirtshaus, wenn'S zum Raufen kommt, das trifft
bald einer, aber ein richtiges Mannsbild muß mehr können. Misten muß
er, was er will, und das auch durchsetzen. Wenn Dir die Sanna lieber
war als ich—"
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aufgefundtzn . Nach der Lage des Begrabenen,
er lag von West nach Ost, wurde das Alter von
einem Sachverständigen auf 12 — 1400 Jahre
geschätzt. Der Schädel und einige Knochen
wurden behufs genauer Untersuchung von dem
Sachverständigen in Verwahrung genommen.

Mannheim  29 . Jan . (Haftbefehl
gegen Cook .) Der Polizeistation von Heidel¬
berg und Umgebung ist, wie verlautet , vom
Staatssekretär der Haftbefehl gegen Cook zuge¬
gangen.

Duisburg  29 . Jan . (Ueberschwem-
mungen am Niederrhein .) Der Rhein ist
bei Ruhrolt aus den Ufern getreten und hat
eine Höhe, wie man es seit Jahrzehnten nicht
erlebte . Der ganze untere Stadtteil Duisburg - l
Meiderich steht unter Wasser . In Unter -Meiderich
ist das Hochwasser in die Parterre -Räume ein¬
gedrungen , sodaß viele Familien ihre Wohnungen
verlassen mußten . Das Hochwasser droht die
Krupp ' sche Friedrich Alfred -Hütte in Rhein¬
hausen zu überschwemmen . An der Eindämmung
des Hochwafsergebiets wird eifrig gearbeitet . Die
Schiffahrt ist größtenteils eingestellt . Vom Ober¬
rhein kommen Nachrichten über anhaltendes
Steigen des Stromes.

Berlin  29 . Jan . (Reichstag .) Am
Bundesratstisch : Kriegsminister v. Heeringen.
Vor Eintritt in die Tagesordnung verliest Vize¬
präsident Spahn  ein Schreiben des türkischen
Botschafters ^ , in dem dieser den Dank des tür¬
kischen Parlaments für die Beileidskundgebung
des Reichstags anläßlich des Brandes des türkischen
Parlamentsgebäudes ausdrüät . Hierauf wird
die Beratung des Militäretats fortgesetzt . Abg.
Müller - Meiningen (Frs . Vp .) führt aus:
Wir verlangen in erster Linie eine Reform des
Straf - und Beschwerderechts . Aber der Kriegs¬
minister hat das Beschwerderecht noch verschärft.
Mißhandlungen durch alte Soldaten und auch
Offiziere kommen immer noch vor . Der Duell¬
unfug besteht noch, weil ein geradezu vorsint¬
flutlicher Ehrbegriff in der Armee gepflegt wird.
Gegenüber der Bemerkung des Vorredners , daß
im bayerischen Heere die Soldatenmißhandlungen
in neuerer Zeit besonders hervorgetreten seien,
führt der bayerische Generalmajor v. Gebsa ttel
aus , das sei nicht richtig . Der Vorredner , der
im bayrischen Landtage gerade das Gegenteil
gesagt habe , müsse diese Angabe beweisen . Abg.
Sachse (Soz .) geht neuerdings auf den Mans-
felder Bergarbeiterstreik ein und hält seine ge¬
legentlich der diesbezüglichen Interpellation gegen
die Militärverwaltung vorgebrachten Beschwer¬
den aufrecht . Er protestiert dagegen , daß der
Minister das von ihm und der Streikleitung

Unterzeichnete Telegramm nicht beantwortet habe.
Das sei eine Mißachtung , die ein anständiger
Mann nicht verdiene . Kriegsminister v. Hee¬
ringen:  Am 22 . Oktober ging die Menge erst
nach zweimaligem Trommelwirbel auseinander.
Um Haaresbreite wäre ein blutiger Zusammen¬
stoß erfolgt . Diese Tatsache kann nicht aus
der Welt geschafft werden . Die behaupteten
Verhaftungen sind nicht zur Kenntnis der Be¬
hörden gekommen. Ruhe und Ordnung trat
ein , nachdem die Ordner mit der weißen Binde
aus der Menge verschwanden . Die Depesche
habe ich nicht beantwortet , weil die darin be¬
rührte Angelegenheit schon lange erledigt war.
Der Redner berührt dann neuerdings den Fall
des Bonner Einjährigen Veith und das Blanken-
burger Duell und hebt hervor , mit Strafen
könne man das Duell nicht aus der Welt schaffen.
Am besten werden die Duelle durch Kabinetts¬
order eingeschränkt . „Zwischen dem Kaiser und
mir gibt es keine Mittelsperson , auch nicht in
Gestalt des Militärkabinetts ." Auf Paraden
legen wir nur noch minimalen Wert . Abg. von
Oldenburg (kons .) : Wir wollen möglichst an
den preußischen Traditionen festhalten . Dazu
gehören Militär , Militärkabinett und adelige
Offiziere . Den Sozialdemokraten paßt natürlich
die preußische Tradition nicht. Der Kaiser muß
jederzeit in der Lage sein, einen Offizier mit
10 Mann beordern zu können , um den Reichs¬
tag zu schließen. Abg . Singer (Soz .) : fragt
den Vizepräsidenten Erbprinzen zu Hohenlohe,
ob er Oldenburgs Aeußerung gehört habe , die
augenscheinlich zum Verfassungsbruch auffordere.
Habe er sie gehört , so hätte er den Abg . von
Oldenburg zur Ordnung rufen müssen. Vize¬
präsident Erbprinz zu Hohenlohe  erklärt,
er habe die Aeußerung so aufgefaßt , als ob die
Disziplin im preußischen Heere bis zum äußersten
gehen müsse. Hätte er sie anders verstanden,
so würde er sie in schärfster Weise gerügt haben.
Abg . v. Oldenburg  erklärt , seine Aeußerung
sei tatsächlich so gemeint , wie sie der Vizepräsident
aufgefaßt habe . Die Abgg . Bassermann
(natl ), Gröber (Ztr .) und Müller - Mei¬
ningen (Frs . Vp .) wenden sich in scharfen Er¬
klärungen gegen den Abg . v. Oldenburg . Abg.
Müller - Meiningen (Frs . Vp .) protestiert gegen
die Untätigkeit des Präsidenten . Abg . Sachse
(Soz .) ruft : Herunter vom Präsidentenstuhl!
Erbprinz zu Hohenlohe:  Ich kann einen
solchen Ausdruck nicht zulaffen , solange ich als
Präsident an dieser Stelle fungiere . Ich rufe
den Abg. Sachse zur Ordnung . Abg . ». Olden¬
burg (kons .) wiederholt seine Erklärung.
Abg . Singer (Soz .) legt wiederholt Ver¬
wahrung gegen das Verhalten des Präsidenten
ein . Abg . Ledebour (Soz .) ruft : Der Prä¬

sidentkneift . Erbprinz zu Hohenlohe  ruft
den Redner zur Ordnung . Darauf geht die
Debatte weiter . Abg . Vogt-  Hall (Wirtsch . Vgg .):
Wir bitten um möglichste Beschleunigung der
Abschätzungsgeschäfte bei Manöverschäden und
Berücksichtigung der kleineren Betriebe bei Armee¬
lieferungen . Kriegsminister v. Heeringen:
Daß die Manöver bedeutende Anforderungen an
die Landwirtschaft stellen, ist uns klar . Die
Manöver sind aber eine notwendige Uebung.
Damit schließt die Debatte . Vizepräsident Dr.
Spahn  macht Mitteilung von einem Schreiben
des Abg . Ledebour , in dem dieser wegen des
ihm erteilten Ordnungsrufes an das Haus appel¬
liert . Hierüber wird am Montag ohne Debatte
abgestimmt werden . Nachdem Abg. Dr . Müller-
Meiningen und Generalmajor v. Gebsattel
persönliche Bemerkungen ausgetauscht haben , wird
die Debatte wieder eröffnet . Abg . Zubeil
(Soz ) : Wenn das Heer eine Familie sein will,
sind die Mißhandlungen um so bedauerlicher.
Die Rede des Abg . v. Oldenburg ist nicht ernst
zu nehmen . Bei dem Herrn scheint es im oberen
Stübchen nicht richtig zu sein. Vizepräsident
Spahn  rügt diesen Ausdruck . Kriegsminister
v. Heeringen  bestreitet die Berechtigung
mehrerer Beschwerden Zubeils , der falsch unter¬
richtet sei. Abg . Rogalla v. Bieberstein
(kons.) bestreitet , daß der Abg . Oldenburg einen
Gegensatz zwischen preußischen und bayerischen
Offizieren gemacht habe . Bayer . Generalmajor
v. Gebsattel  hat in den Oldenburgschen Be¬
merkungen eine Beleidigung ' der bayerischen Armee
nicht erblicken können . Kriegsminister v.
Heeringen  bittet Zubeil , ihm sein Material
schon jetzt und nicht erst in der dritten Lesung
zugänglich zu machen. Eine Reihe von Kapiteln
wird ohne wesentliche Debatte bewilligt . Hierauf
vertagt sich das Haus . Aus einer längere»
Geschäftsordnungsdebatte geht schließlich der ein¬
stimmige Beschluß hervor , den Appell des Abg.
Ledebour erst für Dienstag auf die Tagesordnung
zu setzen, wenn das amtliche Stenogramm der
Rede des Abg . v. Oldenburg vorliegt . Nächste
Sitzung Montag 1 Uhr . Dritte Lesung des
Nachtragsetats , kleinere Etats.

Berlin  29 . Jan . (Beileids - Kund¬
gebung des  Kaisers .) Wie das B . T . hört,
hat der Kaiser an den Präsidenten der französi¬
schen Republik ein in herzlichen Worten gehaltenes
Telegramm gesandt , in dem er sein tiefes Mit¬
gefühl mit den vom Hochwasser betroffenen
Pariser Bürgern ausspricht.

Magdeburg  29 . Jan . Der Nachtzug
Neuhaldensleben — Eisleben ist um Mitternacht
bei Eisleben im Schnee stecken geblieben.
Die Strecke dürfte erst Nachmittags wieder frei
werden.

„Du bist mir lieber !"
„So sagst jetzt. Wer weiß , wie Du morgen redest ? Gewiesen hat

sich' s , daß Du selber nicht weißt , was Du willst, daß Du hin und her
schwankst wie ein Betrunkener — nicht bloß zwischen der Sanna und
mir , sondern überhaupt zwischen dem Brav - und Schlechtsein . Auf so
einen Menschen ist kein Verlaß ."

„Viktl . . . ich sag nicht nein ! Schau , ich geb Dir ' s zu, daß Du
recht hast . . . wenn auch nicht in allem . Kein so fester bin ich nicht,
wie ich sein möcht . . . bin mehr nach meiner Mutter , die soll auch so
eine gewesen sein, die's Richtige nicht hat finden können vor lauter Suchen
und Sehnen . . . der Fabian hat mir ' s einmal erzählt . Neben dem
Vater , der mich immer über die Achsel angeschaut hat , Hab ich's nicht
finden können . Unter lauter Mannsbilder bin ich ausgewachsen und vielleicht
grad darum hat ' s mich immer zu den Dirndln gezogen. Das Weichherzige
Hab' ich gesucht . . . mit der Sanna Hab' ich als Bub viel gespielt . Wie
ich sie dann wiedersah , so hat ' s mir den Kopf verdreht . So weichherzig
wie die, Hab' ich gemeint , wär keine zweite, bis ich' s dann begriffen Hab',
daß sie erst recht eine Harte , Stolze ist."

„Weil sie Dir halt nicht gleich in die Arme geflogen ist !" wirft
Viktl bitter ein , Fried ! aber fährt , ohne dm Einwurf zu beachten fort:

„Zu gleicher Zeit Hab' ich begriffen , was Du für eine bist. Nicht
auf das Gerede und nicht auf meinen Vater hast geachtet, wie ich krank
war und bist bei mir geblieben . Das , Viktl , vergeß ich Dir nie ! Du
bist die Weichherzige , die ich alleweil gesucht Hab, und ob Du ' s jetzt glaubst
oder nicht : seitdem schwanke ich nicht mehr hin und her . In Deiner Hand
liegt 's , was für ein Mensch aus mir wird . Stoßst mich mit Ernst von
Dir , Viktl , dann frag ich nichts mehr nach dem Leben . Dann will ich
ein Lotter bleiben , und je schneller ich mich zu Grund richt' , desto lieber
ist' s mir . Willst es aber noch einmal mit mir versuchen . . . bereuen
tätest es nicht, Viktl ! Anhängen wollt ' ich Dir mein Lebtag in Lieb und
Treue und keinen besseren Mann könntest finden . Für Dich wär mir

Arbeiten und Bravsein grad eine Lust ." Lange sagt Viktl nichts und
geht schweigend neben dem Burschen her . Endlich , sie kommen schon ins
Tal hinunter und die Dächer von Friedau glänzen ihnen wie matte silberne
Spiegel entgegen , sagt sie mit ungewohnter Weichheit : „ Die richtige Lieb
hört nimmer auf , steht im Evangelium . . . so werd ' ich halt schon ein
Einsehen und es mit Dir versuchen müssen, Fried ! ; denn einen anderen
könnt ' ich doch nimmer gern haben . . ."

Es dauert lange , ehe sie die ersten Häuser von Friedau erreichen.
Zu viel haben sie einander zu erzählen aus der bitteren Zeit der Trennung.
Als sie aber endlich doch ans Abschiednehmen denken , sagt Friedl : „Und
in vier Wochen, gelt , machen wir Hochzeit. Länger wart ' ich nicht !"

Viktl sieht ihn halb erschrocken an.
„In vier Wochen schon? Jesus , Bub , was wird denn da der Vater

dazu sagen ? Du weißt , sie haben nur mich und mit den fremden Kellne¬
rinnen ist' s halt ein Kreuz . . . Die Mutter wird auch schon alt . . .
immer haben sie sich's so ausgedacht , daß ich einen nehmen sollt' der
zuheiratet zu uns und mit für 's Geschäft wär . Wenn ich jetzt vom Fort¬
gehen anfang . . . Du lieber Gott , das wird ein schöner Tanz werden ."

Friedl lacht sie glückselig an.
„Wenn ' s nur das ist . . . ich mach mir nichts aus der Landwirt¬

schaft, und wie mich der Vater jetzt traktiert , geh' ich heut ' lieber vom
Kleekamphof als morgen . Zum Wirtsgeschäft Hab ich alleweil große
Freude gehabt ."

„Friedl — ist das Dein Ernst ?"
„Und ob ! „ Vater und Mutter sollst verlassen und dem Weib

anhangen !" so steht' s auch im Evangelium ! Und ich häng ' Dir an mit
tausend Freuden !" flüstert er ihr zärtlich ins Ohr.

„Dann ist ja alles gut !" jubelt Viktl und hat ihr altes Lachen, das
ihr so gut steht, wieder gefunden . „Und weißt , wann wir Hochzeit machen?
Am 12 . August . Das ist der Tag der heiligen Klara und zu der Hab'
ich immer ein besonderes Zutrauen gehabt ."
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Brüssel 29 . Jan. (Hochwasser in
Belgien .) Das Hochwasser nimmt in den
belgischen Ardennen großen Umfang an , da sich
große Wassermassen aus den französischen Ar¬
dennen herüber ergießen . Auf der Nordsee
herrscht seit gestern Nacht ein gewaltiger Sturm.
Viele Schiffe befinden sich in Seenot . Recht
schlimm ist auch die Lage im Kohlenbecken von
Charleroi , da Kohlenschiffe nicht abgelassen wer¬
den können . Frankreich und namentlich Paris
sollen unter großer Kohlennot leiden , da die
Zufuhr der von Belgien aus bereit stehenden
Wagen unmöglich geworden ist.

London  29 . Jan . (Eine Rede des
deutschen Botschafters  in London .) Der
Botschafter Graf Wolfs - Metternich  hielt
bei dem Festmahl , das der deutsche Verein im
großen Saal des Cecil -Hotels anläßlich der Feier
des Geburtstages des deutschen Kaisers gab , eine
Rede , in welcher er u . a. ausführte : Deutschland
habe Kriege geführt , um seine nationalen Ziele
zu erreichen . Seit nunmehr 40 Jahren habe
Deutschland den Frieden bewahrt . Deutschland
verlange keine neuen Länderstrecken und seine
Eroberungsabsichten seien auf die Erschließung
fremder Märkte gerichtet . Diese Politik werde
geführt von den Waffen des Geistes , des Fleißes
und der Geschicklichkeit, nicht mit roher Gewalt.
Das gegenseitige Vertrauen der Völker mache
den Schutz der Interessen nicht entbehrlich . Dazu
seien Heer und Flotte da . Deutschland baue
seine Flotte nach einem .seit langem festgelegten
Plane und beanspruche nicht, die stärkste auf dem
Meere zu sein . Das Meer sei frei und gehöre
niemand allein , aber Deutschland wolle im Ein¬
klänge mit seinen überseeischen Interessen eine
Achtung gebietende Stellung einnehmen und nicht
allein von dem guten Willen anderer Seemächte
abhängen . — Diese Rede des Botschafters machte
auf die etwa 500 Festteilnehmer einen außer¬
ordentlichen Eindruck , der sich zu besonderen
Beifalls -Kundgebungen bei den Sätzen steigerte:
das Meer sei frei und gehöre niemand allein,
sowie dem Ausspruch , daß ebensowenig wie das
deutsche Heer , die deutsche Flotte jemand bedrohe,
solange Deutschland nicht bedroht werde . — Auch
in der englischen Presse hat die Rede einen
außerordentlich starken Widerhall gefunden.
Sämtliche Blätter sind sich einig darüber , daß
die Rede von ungewöhnlicher Bedeutung sei.
Die großen Zeitungen drucken sie im Wortlaut ab.

Neapel  29 . Jan . Die Stadtverwaltung
hat 15 Millionen für den Bau von
Arbeiterwohnungen  ausgeworfen.

Abbazia  29 . Januar . (Vom Meer
überschwemmt .) Eine riesige Sturz¬
welle  hat gestern Nacht die Hafenortschaft
Bescanova überschwemmt.  48 Familien
konnten sich nur mit Zurücklassung ihrer sämt¬

lichen Habseligkeiten retten . 24 Häuser wur¬
den total zerstört.

vom Hochwasser in Kanlktich.
Paris  30 . Jan . Nach den amtlich bekannt

gegebenen Ziffern ist die Seine im Laufe des
gestrigen Tages 13 ein gefallen . Die Nachrichten
vom Oberlaufe des Flusses lauten beruhigend.
Das Wasser fällt stetig . Das Hochwasser der
Marne und der Donne ist bedeutend zurück¬
gegangen . Die Sicherheit der Pariser Brücken
ist bisher nicht in Frage gestellt. Infolge von
Ueberschwemmung der Elektrizitätswerke sind
mehrere Stadtteile im Zentrum ohne Licht. In
dem am Lyoner Bahnhof gelegenen Stadtviertel
dehnen sich die Bodensenkungen immer mehr aus.
Die Avenue Daumesnil droht auf eine Strecke
von 400 m einzusinken . Im Untergrundbahn¬
tunnel hat sich die Lage nicht geändert . Am
Quai vor dem Institut de France und in der
Rue Lafayette , unweit des Opernhauses , haben
sich Aushöhlungen des Bodens gebildet . Die
Gemeinde Gennevillers ist vollkommen vom Hoch¬
wasser eingeschlossen. Die Situation im Alfort-
ville bessert sich. Ministerpräsident Briand hat
einen Eilgüterverkehr einrichten lassen , um Paris
mit Mehl und Petroleum zu versorgen . Er
will jeden spekulativen Versuch, die Lebensmittel¬
preise zu erhöhen , unterdrücken.

Paris  30 . Jan ., nachm. 3 Uhr . Von
10 Uhr vormittags bis mittags ist das Wasser-
weiter um 2 cm gefallen . In den Kanalisations¬
röhren in der Gegend der Bastille ist das Wasser
um 30 cm und in der Untergrundbahn beim
Lyoner Bahnhof 50 cm gefallen . In der Gegend
des Viadukts bei der Bastille hat der Erdboden
sich stellenweise gesenkt. Es mußten 3 beschädigte
Häuser geräumt und gestützt werden . In dem
ganzen Stadtviertel ist das Wasser beträchtlich
gefallen . — 4 Uhr nachm. Das Wasser ist heute
Nachmittag plötzlich in den Temple -Bahnhof der
Untergrundbahn eingedrungen und steht an den
Wänden des Gewölbes 7 m hoch.

— Einer privaten Mitteilung vom Sams¬
tag , den 29 ., aus Bois - Colombes  entnehmen
wir : Wir sind hier von Paris abgeschlossen,
ringsherum Wasser . Täglich stürzen etwa 6
Häuser ein . Im Bois Boulogne fallen die
schönsten Bäume . Die Flut bringt Tiere und
allen möglichen Hausrat . Es ist einfach schrecklich,
Paris ist verwüstet . Die Untergrundbahn , auch
die Katakomben sind voll Wasser , wodurch
schon viele Häuser eingebrochen sind. Zu
allem hin ist ganz Paris und Umgebung ohne
Licht, ohne Telefon und ohne Wasser . Seine¬
wasser ist ins Reservoir gedrungen , wodurch
dieses geschlossen wurde , um Krankheiten zu ver¬
hüten . Alle Lebensmittel schlagen auf , für das
Pfund Brot wurden 2 Frcs . verlangt . Die Bäcker

nützen die Katastrophe aus , sie werden aber dasör
bestraft . Heute haben wir den ersten Tag ohne
Regen und es ist eine Abnahme des Wassers
zu erhoffen.

Paris  30 . Jan . Die Bevölkerung scheint
nunmehr bezüglich der Ueberschwemmungsgefahr
völlig beruhigt . Hunderltausende Pariser benutzten
das heutige frostige Wetter , um das Hochwaffer-
gebiet zu besichtigen. Die Quais und Brücken
wimmelten von Menschen . Das Wasser finkt
jetzt überall . In der Rue de Lille ist es etwa
25 cm gesunken . Aus dem Erdgeschoß der
deutschen Botschaft hat sich das Wasser zurück¬
gezogen.

Paris  30 . Jan ., nachm. 6 Uhr . Auf der
Strecke der Orleans -Bahn beim Austerlitzbahnhof
ist das Wasser 40 cm gefallen . Dagegen ist das
Wasser bei dem Platze de l'Opcra 20 cm ge¬
stiegen . Vor dem Bahnhof de Lazare ist das
Wasser seit gestern Vormittag um 20 cm gefallen.
Von mittags bis nachmittags 4 Uhr ist die Seine
um 8 cm gefallen . Im ganzen beträgt der Rück¬
gang jetzt 37 '/- em.

Vermischtes.
Erhaltung der Wahrhaftigkeit.

Ein Schullehrer schreibt dem „N . Tgbl ." : Wie
schön ist es und welch großer Gewinn für das
Werk der Erziehung zeigt sich, wenn ein Kind
in Worten und Werken wahrhaftig ist ; nicht zu
vergessen ist der hohe Wert der Wahrhaftigkeit
für die sittliche und religiöse Bildung und für
das Ergehen im Leben . Unwahrheit und Lüge
finden wir so häufig , auch schon in der Kinder¬
welt , da hat sie ihre besonderen Ursachen . Im
Leben begegnet man sogar Anweisung zur Lüge.
Wer will das ableugnen ? Lüge ist schändlich
und schädlich, sie kommt vom Teufel und ver¬
hindert alles Gute . Die Wahrhaftigkeit muß
gepflegt werden , dazu gehört , daß der Erzieher
selbst in allem wahr ist und stets die Wahrheit
gefordert wird , daß dem Kind erlaubt ist, sich
offen auszusprechen . Offen bleiben die Kinder,
wenn sie liebreich behandelt werden . Erzieher
strafe die Lügen nach Gebühr , ein offenes Ge¬
ständnis berücksichtige, lasse „ mildernde Umstände"
eintreten . Dem Aufrichtigen glaube man auf
das Wort , der Lügner muß seine Ausgaben be¬
weisen . Die verschiedenen Quellen der Lügen
sind auszusuchen und zu erkennen und zu verstopfen.
Bittet für die Kinder um den Geist der Wahrheit.

Reklameteil.

Mw//

„Ist mir recht. Morgen red ' ich mit dem Vater und übermorgen
geh' ich zu meinem Göd , dem Marcheibauern , der soll als Bidlmann für
mich bei Deinen Eltern anklopfen . Daß sie mir nicht nein sagen , dafür
wirst schon sorgen , gelt ?"

„Ja und Amen werden sie sagen wie ich! Und jetzt behüt Dich
Gott , mein Bub , spät ist' s worden . ."

Nach drei Schritten dreht sie sich noch einmal schelmisch um . „ Du
— am morgigen Sonntag , daß Du Dich nicht verirrst und in die
Kunz 'schen Wirtschaft gehst ! Von heut an gehörst nach Friedau zum
„Lustigen Steierer " !"

14.

Fried ! kommt am nächsten Tag nicht dazu , mit dem Vater zu sprechen,
denn der Kleekamp ist in aller Frühe nach Egydi gefahren.

Eine Dreschmaschine will er ansehen , die ein Bekannter dort auf¬
gestellt hat , die erste, welche in die vom Bahnverkehr abgelegene Gebirgs¬
gegend kam. Zeit und Arbeit soll das Ding sparen , statt erst im Januar
könnte man schon im Herbst mit dem Dreschen fertig werden . „So was
muß sich eins Loch anschauen, " erklärt der Kleekamp seinen Leuten und
heißt Fabian den Braunen anschirren zur Fahrt . Aber nimmt den Alten
nicht mit , wie dieser gehofft hat , sondern kutschiert selber.

In Wahrheit ist ihm nämlich die Dreschmaschine Nebensache. Mit
dem Notar Egydi will er reden , denn es läßt ihm keine Ruhe , daß die
Hobeinin auf dem Habererhof sitzt. Der Notar hat das letzte Testament
gemacht, vielleicht weiß er einen Ausweg , wie der Bäurin beizukommen
wäre . Davon brauchen aber die Leute vom Kleekamp nichts zu wissen,
darum ist die Dreschmaschine ein guter Vorwand.

Erst am Montag früh kommt der Bauer zurück. Er ist schlechter
Laune und wirft nicht einmal einen Blick auf die große Wiese unter dem

Hof , auf der seine Leute im Schweiß des Angesichts das Heu häufeln.
Der Notar hat keinen Ausweg gewußt , und nur bestätigt , was die
Hobeinin schon behauptet hat : sobald das zweite Testament nicht da ist,
hat das erste Gültigkeit . Es ist nicht unmöglich , daß es der Hobein selbst
zuletzt noch vernichtet hat.

„Das möcht' ich nur wissen, " denkt der Kleekamp als er nun in
der kühlen Stube daheim sitzt, „ zu was so ein Juristischer sein halbes
Leben studiert , wenn er nachher auch nicht mehr weiß , als so ein dummes
Weibsbild ? Mein Lebtag Hab-' ich sagen hören , daß so einer für alles
einen Kniff parat hat , aber jetzt weiß ich' s wohl : erlogen ist das !"

Aus diesen tiefsinnigen Gedanken reißt ihn der Eintritt des Felix,
der die zweite Frühstückspause benutzen will , um dem Bauern die Not
Evas zu Gemüt zu führen und womöglich einen Rat zu bekommen.

Lange , viel länger als die Frühstückspause dauert , bleibt Felix in
der Stube . Friedl , der zu Fabians tiefstem Erstaunen heute in aller
Frühe mit früh ichem Gesicht unter den Leuten erschienen ist und aus
vollen Kräften mitschafft, blickt immer ungeduldiger nach der Haustür
hinauf , ob der Felix denn noch nicht bald fertig mit seinem Anliegen?
Auch er hat mit dem Vater zu reden und — wie er meint — Wichtigeres
als der Knecht.

Endlich kommt Felix zurück und greift mit zufriedenem Lächeln
wieder nach der Heugabel . Gleich darauf verschwindet Friedl im Haus.

Er findet den Vater auf seinem Platz unter dem Hausaltar und
wundert sich über den Ausdruck triumphierender Freude in dem Gesicht
des Alten . So hat er lange nicht dreingeschaut . „ Aber es ist schon gut " ,
denkt Friedl , „wenigstens , wird er mich nicht gleich fressen wollen , wenn
ich' s ihm sag' , daß ich nicht Kleekamphofbauer werden mag ."

(Fortsetzung folgt .)
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' Amtliche und prwatcmzeigen
Gechinge».

Breuvyvlz- «ud Reisverkauf.
Am nächsten Donnerstag, den 3. Februar,

kommen aus den Gemeindewaldungen Thorweg,
Lindenbnschu. oberer Gerberwald zum Verkauf:

45 Rm. buch. Scheiteru.Prügel, 69 Rai. Nadelholz¬
anbruch, 350 bucheneu 5080 Nadelholzwellen.

Zusammenkunft Vormitt. 9 Uhr beim Rathaus.
Beginn im oberen Gerberwald.

Gemeinderat.

Gemeinde Neuhengstett.

StLinliLferung.
Die Gemeinde benötigt ca. 800 cdm rauhe Kalksteine. Die Steine

sind nach Angabe des Schultheißenamts an den noch anzugebenden Plätzen der
Ortsstraßen anzuführen und in regelrechten Haufen aufzusetzen.

Angebote für Lieferung sind bis spätestens Mittwoch, den 2. Februar
(Lichtmeßfeiertag), abends 6 Uhr, im Rathaus in Neuhengstett abzugeben,
woselbst auch die weiteren Bedingungen aufliegen.

Den 29. Januar 1910. I . A. :
OberamtsbaumeisterKiefner.

K. Forstamt Enzklösterle.

im schriftlichen Aufstreich
aus I Wanne 49, 50, 51. 52, 53;
II Schöngarn2, 6. 14; III Dieters¬
berg5; IV Hirschkopf 8,14,15 ;VSütze-
kopf2, 4, 6; VI Langehardt 1,10,12,
13, 20, 25; 171 Kälberwald 23, 34,
42, 51, 64:

Forcheu-Langholz: 864 Stück mit
Fm. 143 1, 342 II., 317 III., 98 IV.,
37V., 8VI Klasse; Forchen-Sägholz:
34 Stück mit Fm. 18 1, 18 II , 1 III.
Klasse; Tannen-La«gholz: 3699 Stück
mit Fm. 887 1. 7>8 II . 586 III.,
340 IV., 361V., 146 VI. Klasse; Tan-
nen-Sägholz: 276 Stück mit Fu.
145 I , 116 II , 13 III Klasse.

Die bedingungslosenAngebote in
ganzen und ' /><>Prozenten der Tax¬
preise ausgedrückt, sind unterzeichnet,
verschlossen und mit der Aufschrift
„Angebot auf Stammholz" bis fpäte-
tens Freitag, den 11. Februar, vorm.
11 Uhr, beim Forstamt einzureichen,
worauf sofort im „Waldhorn" in Enz¬
klösterle die Eröffnung der Angebote
erfolgt Abfuhrtermin: 1. Juli 1910.
Losverzeichnisse und Angebotsformulare
unentgeltlich vom Forstamt.

K. Forstamt Enzklösterle.

Papier- u.
im schriftliche» Aufstreich

aus Slaatswald I Wanne 49, 51;
II Schöngarn6, 14; II! Dietersberg 5,
24; IV Hirschkopf8, 14, 15; VSüße¬
kopf2, 4, 6; VII Langehardt1, 10,
12, 13, 20, 25,30 ; VII Kälberwald 1,
2, 4, 23, 34, 41, 42, 51, 64:

Rm. Buchen: 37 Scheiter, 436 An¬
bruch; Eichen: 14 Anbruch; Birken: 7
Anbruch; Nadelholz: 211 Roller, 8
Prügel, 1206 Anbruch.

Die bedingungslosen Angebote auf
die einzelnen Lose sind in Geld pro Rm.
ausgedrückt, vom Bietenden unterzeich¬
net und verschlossen mit der Aufschrift
„Angebot auf Beigholz" bis spätestens
Freitag, den 11. Februar, «achmitt.
2 Uhr, beim Forstamt einzureichen,
worauf sofort im Gasthausz. „Wald¬
horn" in Enzklösterle die Eröffnung
erfolgt, welcher die Bietenden anwohnen
können. Abfuhrtermin: 1. Juli 1910.
Losverzeichnisse und Angebotsformulare
unentgeltlich durch das Forstamt.

Ein kräftiger

Ostelsheim.
Zwangsversteigerung.
Unterzeichneter verkauft am Mitt¬

woch, den 2. Februar , nachmittags
1 Uhr, folgendes:

20 alte Eisenbahnschwellen,
1 Güllenfaß, einen Kuhwagen,
5 Ztr . Haberstroh,
ca. 300 alte Hopfenstangen,
4 Derbstangen, 1 Eichenstamm,
1 Rm. buchene Prügel.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Fenchel.

Neubulach.

Lehrstelle.
Einen kräftigen Jungen nimmt unter

günstigen Bedingungen in die Lehre
With . Reutter,

Bau- und Grabsteingeschäft.

Junge
aus guter Familie wird zur gründlichen
Ausbildung in die Lehre genommen.

Paul Hah « , Bäckerei,
Dillstein bei Pforzheim.

DknulitMilljilMS
zu vermieten.

Marktplatz 11.

Wohnung
von 3 Zimmern mit Gas- und Wasser¬
leitung ist zu vermieten.

Wo sagt die Red. ds. Bl.
Auf 1. April oder später wird eine

freundliche 4zimmrige

Wohnung
samt Zubehör zu mieten gesucht.

Offerten unter O 30 an das Compt.
. Bl. erbeten.

prima Essiggurken,
Pmßelimren,
Melange,Erdbeeren

41
4>

empfiehlt
am Markt.

Lilllhübrch
macht ein zartes, reine» Kestcht, rosiges,
jugendfrisches Anesehe« . weiße, sammet¬
weicheK«»t und blendend schöner Heint.

Alles die» erzeugt die allttn echt«

SteckerlpferdWeMüch-Seife
v Bergmann8 So., Radebenl

L St . 5V Pfg . bei K. Meitzer. MUHek»
M »,, A« . Aekdmeg(F. Oesterlen Nachf.j,
Ketnr. Heutner und Mich. Minder; in
^teS^ tia - ApothekerW - »l.

Freie Kälker-Illllüllg Calwu.UmgebW.
Mittwoch, de« 2. Februar (Lichtmeßfeiertag), nachmittags präzis

1 Uhr, findet im Gasthofz. „Rößle " hier die jährliche

Gen eralv ersammlung
statt. Die Mitglieder, sowie Ehrenmitglieder sind hiezu freundlichst eingeladen.

Der Ausschtltz.
Ehr. Lutz. Obermeister.

Nsslrsn -Kosiüms.
, Nuf bevorstehende Fastnacht empfehle ich mein großes

Lager in Kostümen, Maske«, Papier - und Stoff-Kopf¬
bedeckungen, Knallerbsen, Luftschlangen rc. Billige und
reelle Bedienung.

Ik. ksinkarch fi-keu?.
> 6 Vertretung einer erstklassigen Kostümsabrik . EWU

Nächsten Mittwoch, den 2. Februar , komme ich mit einem großen
Transport extrastarker

Hannoveraner
Lauferschweiue

in den Gasthof zum „Hirsch" in Calw, wozu ich Liebhaber einlade.

Schweineversandgeschäst,
Hohenlohestratze 6«»-

Hahrnis-Versteigerimg.
Unterzeichneter verkauft am Mitt¬

woch, den 2. Febr. (Ltchlmeßfeiertag),
von morgeuSs Uhr. und nachmittags
2 Uhr an, im Hause des Bäckermstrs.
Burkhardt in der Metzgergasseg-gen
Barzahlung:

Bücher Fraueukleider, Bette«.
Kücheugeschtrr, Schreinwerk, 2
Käst««, 1 Sofa, Tische, verschied.
Stühle , 3 Bettladen mit Rösche«,
2Komode«, IPnltkomode 1Küche¬
rasten. sowie allgem. Ha«§rar.

Liebhaber sind eingeladen
Stadtinventierer Kolb.

Für den Vertrieb einer
patentierten absatzfähigen

rionIrMLzze
von sehr einfacher Konstruk¬
tion werden kautionsfähige
tüchtigeVertreter
gegen hohe Provis. gesucht.
Branchekundige, repräsen-
talionsfähige Herren wer¬
den bevorzugt. Offerten
unter Chiffre ffK 4082 an
Rudolf Moste, Karls¬
ruhe i. B.

äckükren

sind Wybert -Tablet-
ten eine wahre Wohl¬

tat beim Unterricht.
fühlen keine Anstreng-
ung beim Sprechen

durch täglichen Gebrauch von
Wybert -Tabletten.

Sportsreute
durstlöschenden Eigenschaften der
Wybrrt -Tabletten.

erzielen klare, voll-
tönende Stimme durch

Wybert -Tabletten . Vorrätig in
allen Apotheken ä 1.—.

Dwots tn Cal « : Reu « Apotheke
vo» LH. Hartmann ; in Ltebenzell:
Apotheke von K . Mohl.

klMISII.
das Beste gegen rauhe, aufgesprungene
Haut . Unerreichtes Toilette -Cream.
^ Echt nur Heu « Kpelkelre.

hich-cheildkF«m«l« k
sind in der Druckerei dr. Bl . stet»
zu haben:

Klagfchrifteu:
Zahlungsbefehl — Vollstreckung—

Klage — Ladung,
Schuld- und Bürgschetne,
Mietverträge,
Lehrverträge,
Rechnungsformulare in allen

Größen.
Wechselformulare,
Quittungen

Qie

Ql'uiikes'ej

liefert ^ämtlicste im stausm.
Kontor benötigien Qruok-

arbeiien , wie:
ffsstsuneti
Lniefbogen
Louvepts
Linculane
k̂ peislisten
Ppospeßte

tzuittungeri
eie . eu bilstgen ffreisen.

Einem Teil der Auflage der heutigen
Nummer liegt eine Keine Broschüre
„Gedanken über Turnerschaft und
Gewerkschaft" bei, deren Inhalt viele,
besonders der Turnfache nahestehende,
lebhaft interessieren dürste. Weitere
Exemplare dieser Broschüre können zu
20 A pro Stück (für Vereine billiger)
von Frledr . Stroh in Backnang
bezogen werden.

Lelefo« Nr. ». Drnck »nd Verlag der A Orlschläger 'sche* « »qdinnleret . Vrrantroortlich : P . Aböl ff  m Lal« .
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